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beruht. Auch ein Projektionsapparat, ein Fernrohr, Mikroskop,

und sogar ein Photoapparat lässt sich mit den Einzelteilen

des Kastens zusammensetzen. Damit man den so
gegebauten Apparat auch ausprobieren kann, sind dem «Optikus»

alle notwendigen Photochemikalien beigegeben und man
lernt auch noch, wie man entwickelt, fixiert und kopiert.

So zeigt dieser neuartige Baukasten, wie interessant das
Gebiet der Optik eigentlich ist, und wie wir täglich optische
Apparate benutzen, ohne dass wir über ihre Wirkungsweise
nachdenken. Der Kasten wird zu Weihnachten sicher viel
Freunde finden.

Arbeiterwohnungen in ueuey
Der Gemeinderat der Stadt Vevey hat in seiner Sitzung

vom 25. November beschlossen, die Bedingungen eines Fi-
nanzkonsortiums zur Erstellung von 240 Arbeiterwohnungen
anzunehmen. Die Verpflichtungen der Gemeinde bestehen
in der Abtretung des Bodens, in der Uebernahme einer zweiten

Hypothek von maximal 500,000 Fr. zu 2 Prozent. Der
Gesamtwert der sechs Gebäude beträgt 2,040,000 Fr. Der
Gemeinderat hat sich ausbedungen, dass der Zinsfuss oder die
Dividende des vom Konsortium investierten Kapitals 4 Prozent

nicht überschreiten darf. Das jährliche finanzielle
Opfer der Gemeinde beläuft sich auf etwa 6000 Fr., wovon
die Einnahmequellen durch die Erstellung dieser Wohnkolonie
abgerechnet wurden. Der Mietzins pro Wohnung, bestehend
aus einem Zimmer, Küche, Abtritt, einem Raum für Dusche,
an Stelle eines Badezimmers, Zentralheizung inbegriffen,
übersteigt nicht 20 Fr. pro Monat. Zwei- und Dreizimmerwohnungen

entsprechend höher.
Mit 48 (Sozialdemokraten und Fortschrittspartei) gegen

36 Stimmen wurde dieser Beschluss gefasst.
Die Freisinnige und Konservative Partei wehrte sich mit

Händen und Füssen. Ihr Vorschlag bestand im Ankauf und
in der Umwandlung durch die Gemeinde der baufälligen und
ungesunden Wohnquartiere. Man kann sich leicht ausrechnen,

was diese Operation für die Stadt kosten würde.
Die Gegner gingen sogar so weit, von dem Referendumsrecht

Gebrauch zu machen. Die Sozialdemokraten kamen
diesem Wunsche gerne nach, denn sie haben vom Volksentscheid

nichts zu befürchten.

Schweizerische Konferenz für
sozialistische Wohlfahrtspflege

Die von der Schweizerischen Konferenz für sozialistische
Wohlfahrtspflege am Samstag, dem 12. November, in Zürich
veranstaltete Aussprache über Sozialismus und Wohlfahrtspflege

wurde von Genossinnen und Genossen, hauptsächlich
aus der praktischen Wohlfahrtsarbeit, aus sechs Kantonen
besucht. Genose Kägi führte in einem tiefschürfenden Referat,
das voraussichtlich im Druck erscheinen wird, aus, unter
welchen Voraussetzungen seitens der Wohlfahrtspflege und
seitens der sozialistischen Bewegung Wohlfahrtspflege sich
mit sozialistischer Ueberzeugung vereinen lasse, ja vereinigen
müsse, und zeigte einige Folgen, die sich daraus für eine
von sozialistischen Gesichtspunkten ausgeübte Wohlfahrtspflege

ergeben. Sie müsse zum Beispiel im Auge behalten,
dass allgemeine gesellschaftliche Massnahmen sowohl zur
Verbesserung der Lage der Besitzlosen innerhalb der kapitalistischen

Wirtschaft wie vor allem zu deren Umwälzung das
Wesentliche sind, wenn auch deren Ergänzung durch
Fürsorge und vor allem erzieherisch eingestellte Jugendhilfe
notwendig ist.

In der lebhaft benutzten Diskussion wurde von verschiedenen

Seiten darauf hingewiesen, dass organisierte Arbeiter
verhältnismässig selten unterstützungsbedürftig werden, so
dass die Aufforderung zum Beitritt in die Gewerkschaft zu
den Aufgaben vorbeugender Wohlfahrtsarbeit gehöre. Ver¬

schiedene Votanten sprachen über die Vorzüge wie über die
Schwierigkeiten und Gefahren weitgehender Wohlfahrtspflege
wie sie in Zürich geübt wird, und beleuchteten von verschiedenen

Seiten aus das verwickelte Problem, wie weit ungenügender

Lohn des Vollerwerbenden durch Unterstützung
ergänzt werden solle. Auch die Bedeutung der sozialistischen
Jugenderziehung wurde hervorgehoben.

Die Schweizerische Konferenz für sozialistische
Wohlfahrtspflege, die sich erst vor drei Wochen als Verein konstituiert

hat, zählt heute schon 52 Mitglieder aus 9 Kantonen,
darunter als zur Nachahmung empfohlene Kollektivmitglieder
der Schweizerische VPOD. und die Sozialdemokratische Partei

des Kantons Aargau. Auch weitere Einzelpersonen, die als
Behördemitglieder oder Beamte mit der Wohlfahrtspflege
zu tun haben oder sich sonst dafür interessieren, werden
gebeten, sich bei Genosse Kägi, Hönggerstrasse 80, Zürich, als
Mitglied (Jahresbeitrag im Minimum 3 Fr.) anzumelden.

Ueberwachung der Baugenossenschaften

durch die Stadt Zürich
Die Geschäftsprüfungskoiumission des Grossen Stadtrates

begrüsst es in ihrem Bericht, dass auf Grund eines Reglemen-
tes die einheitliche Kontrolle der Geschäftsführung und des
Rechnungswesens der von der Stadt unterstützten
Baugenossenschaften durchgeführt wird, und sie ersucht den Stadtrat,
durch seine Vertreter insbesondere auch darüber zu wachen,
dass ein weitgehendes Mitbestimmungsrecht der Mitglieder
der Baugenossenschaften statutarisch gesichert und auch
gehandhabt wird, und dass die jährlichen Revisionsberichte des
Finanzinspektorates über die einzelnen Baugenossenschaften
den Mitgliedern bekanntgegeben werden.

HOF UND GARTEN
Im Garten ist Winterruhe eingetreten. Die frostfrei

untergebrachten Gemüsevorräte müssen jedoch auch im Dezember
von Zeit zu Zeit auf Fäulnis und Mäusefrass untersucht werden.

— Im Obstgarten ist, aber nur falls das Wetter mild
sein sollte, der Schnitt der Obstbäume vorzunehmen. Durch
Anstrich mit Karbolineum sind die Bäume vor Wildschaden
zu schützen. — Im Blumengarten können, günstige
Witterung vorausgesetzt, auch die Ziersträucher geschnitten werden.

LITERATUR
Schriften der «Kommunalen Vereinigung für Wohnungs¬

wesen», Heft 15: Bericht über die 14. Hauptversammlung
der Vereinigung. Acht Vorträge über vorstädtische
Kleinsiedlung, Wohnungsaufsicht und Wohnungspflege, Rechtsfragen

und Wohnungsneubauprobleme. 65 Seiten mit 39

Abbildungen. Preis 4 RM. (für Mitglieder der Vereinigung

3 RM.).

Velhagen u. Klasings Monatshefte.
«Bettina auf der Schaukel» — so heisst der neue Roman

von Paul Oskar Höcker. Der Roman eröffnet das soeben
erschienene Dezemberlieft von Velhagen u. Klasings Monatsheften;

es ist schon das eigentliche Weihna'chtsheft der
Zeitschrift und erscheint mit seinem bunten Farbenschmuck
besonders festlich angetan.

Le Linoleum, betitelt sich No. 15 der Revue vulgarisatrice
des industries modernes.
Diese Revue, welche von Interessenten durch die

Verkaufszentrale der Linoleum A.-G. Giubiasco, Zürich, Nüsche-
lerstrasse 30 bezogen werden kann, bringt eine Anzahl schön
bebilderter Aufsätze über Pariser, Prager und Genfer Hotels
unter besonderer Berücksichtigung des für die Innenausstattung

verwendeten Linoleums.
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Die Mietwohnung von heute. Wie richte ich sie ein? Von
Carl Maria Grimme. 97 Seiten, Kunstdruckpapier, reich
illustriert, kartoniert RM. 3.—. Michael Winkler, Verlag,
Leipzig 1/23, Salomonstr. 9.

Der eine versteht es eine Wohnung heimelig und praktisch

einzurichten selbst dann, wenn ihm weder schöne Räume
noch entsprechende Möbel zur Verfügung stehen. Und der

andere weiss selbst mit den schönsten Möbelstücken und mit
einer guten Wohnung nichts weiter anzufangen, als dass er
eins nach dem andern seiner Möbel eben hinstellt. Das
vorliegende, recht empfehlenswerte Buch ist ein zuverlässiger
Ratgeber und Helfer in allen Fragen der Einrichtung selbst
ungünstiger Räume. Mit Hilfe von vielen Bildern lernt der
Leser die einfache und doch so schwierige Kunst des
Aufteilens der Räume, des Möbelstellens wie des Bilderhängens.

Allerlei Wissenswertes für die Frau
Was Du kannst am Morgen tun —
Lass nicht bis zum Abend ruhn!

Das ist eine alte Wahrheit, die zu beherzigen ganz
besonders für die Hausfrau von Wichtigkeit ist. Die schlimmen
Zeitverhältnisse, die so manche Frau gezwungen haben, ihr
Mädchen zu entlassen, und den Jungverheirateten nicht
erlauben, eine Hilfe zu halten, auferlegen uns so manche
ungewohnte und nicht eben angenehme Arbeit, die man gern
bis zur unbedingt nötigen Erledigung hinausschiebt, ohne zu
bedenken, dass sie dadurch nicht aus der Welt geschafft oder
erleichtert, sondern gewöhnlich nur erschwert wird. Oft
handelt es sich dabei nur um kleine, an sich läppische Dinge,
die kaum bemerkenswert sind, wenn man sie sofort erledigt,
sich aber zu wirklichen Aergernissen auswachsen,' wenn
man sie liegen lässt.

Nur einige kleine Beispiele: Wir haben mit einem
Stahlmesser Obst geschält, eine Zitrone oder Zwiebel zerschnitten
und legen es so mit den Säureflecken bis zum allgemeinen
Abwasch zurück. Inzwischen oxydiert der Stahl, und da
haben wir dann besondere Hilfsmittel und einen Aufwand
von Mühe nötig, um die schwarzen Flecke zu entfernen. Das
können wir leicht verhüten, wenn wir auch nur mit einem
Stückchen weichen Papier das Messer sofort abwischen.
Danach darf es getrost bis zur gründlichen Reinigung zurückgelegt

werden. Wie schwer lassen sich angetrocknete
Nahrungsmittelreste aus Reibeisen entfernen, aber wie leicht ist
es, wenn sie sofort nach Gebrauch, je nachdem nass oder
trocken, ausgebürstet werden. Jede in der Küche tätige
Hausfrau weiss, wie fest sich Milchränder und Kartoffelrückstände

an die Gefässwand heften; wenn man sie antrocknen
lässt, da bedarf es beim Reinigen neben der Zeitverschwendung

scharfer Scheuermittel, die unnötig sind, wenn man die
Gefässe sofort abspült oder sie bis zur Reinigung mit Wasser
füllt, dem man etwas Soda hinzufügt, falls es sich um
angebrannte Krusten handelt. Das sind alles nur geschwinde
Handgriffe und sie ersparen so viel wirkliche Mühe. Die
Hausfrau, die über eine Wasserleitung verfügt, hat es dabei
ja so bequem, und wenn sie sich eine mittelharte Stielbürste

neben das Leitungsbecken hängt, braucht sie sich nicht einmal

die Hand dabei nass zu machen.

Ich übernahm einen gebrauchten Gaskocher von der
Art, die unter den Flammen einen zur Reinigung leicht
herausziehbaren emaillierten Schub besitzt. Als ich ihn bekam,
war der Boden dieses Schubes mit einer dicken, braunen,
festgebrannten Kruste bedeckt. «Das geht nicht ab!» behauptete

die erste Besitzerin. Es «ging ab», aber nach welchen
langwierigen Mühen. Danach hat es nie wieder besonderer
Arbeit bedurft, ihn reinzuhalten, denn sowie einmal beim
Kochen etwas überlief, wurde er sofort unter der Wasserleitung

abgespült. Auch wenn die Hausfrau über einen
dienenden Geist verfügt, sollte sie ihn von vorneherein anleiten,
in dieser Art Ordnung in der Küche zu halten. Von selber
tun es die Mädchen selten, und wenn sie dann nach Tisch
einen Berg schwer zu reinigenden Geschirrs vor sich sehen,
«graulen» sie sich vor der Arbeit, machen sie flüchtig, alles
mögliche «geht dann nicht ab», oder sie ruinieren durch zu
scharfe Lauge, durch Kratzen, Schrubbern usw., die Gegenstände,

abgesehen von der Zeit, die vergeudet wird. Hält die
Hausfrau eine Hilfe auf Stundenlohn, so kommt es erst recht
auf Zeitersparnis an. Sie wird es bald an der Wirtschafts-
kasse merken, wenn sie in obiger praktischer Weise die
Arbeit erleichtert und verkürzt.

Aber auch sonst ist im Haushalt das Wort, das wir als
Ueberschrift gewählt haben, von Wichtigkeit. Da klagt z. B.
eine junge Frau: «Ich habe einen ganzen Berg Strümpfe zu
stopfen, es ist zum Auswachsen; ich fürchte mich, anzufangen».

Allerdings ist das Stopfen der modernen, feinen
Strümpfe für einen regen Menschen eine reichlich öde und
langweilige Arbeit, selbst mit Rundfunkbcgleitung; und nun
gar tagelanges Stopfen, um einen «Berg» zu bewältigen, kann
gründlich die Laune verderben. Aber muss man diese
unangenehme Arbeit denn zu einem Berge anwachsen lassen?
Wenn man jedes Loch, das sich zeigt, bei erster Gelegenheit
ausbessert, und zum mindesten nach jeder Wäsche alle
Strümpfe in Ordnung bringt — Strümpfe sammelt man
gewöhnlich nicht viele Wochen auf wie andere Leibwäsche,
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